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Vorrede .

Hohenstaufen erregte seit einigen Zäh¬
ren sehr viele Aufmerksamkeit. Der
Gedanke, daß es einst der heimath¬
liche Sitz der Schwäbischen Herzoge
und Kaiser war, und die vortreff¬
liche Aussicht, die man hier hat,



reizte jeden Sommer sehr viele Frem¬

de, diesen berühmten Berg zu bestei¬

gen. Sehr oft wurde ich um den

Ursprung und die Geschichte des Schwä¬

bischen Kaiserhauses befragt; allein es

ist begreiflich, daß ich, auch um Er¬

sparung der Zeit willen, sehr wenig

davon erzählen konnte.

Dieß bewog mich, von Hohenstau¬

fen eine kleine Geschichte zu schreiben,

die vielleicht künftighin mancher Beob¬

achter als ein Taschenbuch mit sich auf

Hm Weg nehmen wird. Ich habe, so

viel mir nur möglich war , die beste und

sicherste Quellen gesucht, z. B - Otto ,



Bischof von Freisingen, Abt Wibald,

die Ursperg. Chronik, Crusius, Köler,
von Bünau, Sattler, Schmid, Zmm-

hof, Schmauß und sehr viele andere.
Das Resultat davon lege ich nun dem
Leser vor.

Cs soll ein Lesebuch für alle
Stande seyn, auch für den bürger¬
lichen. Eben darum habe ich mich,
wie ich glaube, einer leichten und ver¬

ständlichen Schreibart beflissen, und
dem Leser mit den sonst oft nöthigen
Allegationen nicht beschwerlich fallen

wollen. Indessen nahm ich nichts an,

was ich nicht für wahr und gegrün-



det hielt, und wovon ich auf jeden
Fall mehr als» einen Gewährsmann
aufstellen kann. — Zn historische

Diskussionen lasse ich mich ohnehin
nicht ein, (da sie einem Werk die¬

ser Art gänzlich fremd sind.) Kei¬
nen wichtigen Umstand der Geschichte
habe ich ganz weggelassen, wmn
ich mich auch noch so sehr bestrebte,

bey so vielen Gegenständen kurz zu
seyn.

Uebrigens fühlte ich selbst, daß
eine so ernsthaste, oft einförmige Ge«
schichte, die ich nicht romantisch behan¬

deln durfte, einigen meiner Leser nicht



unterhaltend genug seyn wird; und

doch getraute ich mir nicht, durch Ein¬

mischung unwahrer oder doch dem

Zweifel unterworfener Anekdoten die

Unterhaltung zu heben. Dafür habe
ich die fernere Schicksale der Burg

Hohenstaufen sammt hiesiger Ortsbe¬

schreibung angehängt. —

Für einen billigen Leser wird es

genug seyn, wenn er das, was er

in Absicht auf diesen Gegenstand in

Folianten und Quartanten zusam¬

men suchen muß in einer so kur¬

zen Uebersicht, vielleicht nicht ganz

unzufrieden, lesen kann. Der schöne



VIII

Druck und die feine und genau ge¬
troffene Kupfer werden ihm auch nicht
mißfallen.

Hohenstaufen, den 14.Sept.1824.

M. Ammermüller,
Pfarrer daselbst.
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